
Datenfernübertragung

E
in Kürzel begeistert 
nach und nach immer 
mehr DFÜ-Fans, die es 
satt haben, bei Datex-P Be­
setztzeichen zu hören, oder 

die Meldung »Paritäts-Feh­
ler« zu lesen. Beides sind 
Phänomene, die auf eine 
Überlastung der Übertra­
gungsstrecken schließen 
lassen können.

ISDN (Integrated Services 
Digital Network) soll den ent­
nervten Datenfernübertra­
gern aus der Klemme helfen. 
Aber nicht nur diesen. ISDN 
soll ein sehr leistungsfähiges 
Breitbandnetz werden, das 
alle bisherigen Dienste der 
Post, wie Telefon, Telex, Te­
lefax, Datex etc., in sich ver­
eint. Anstelle einer Vielzahl 
von Netzen wird es dann nur 
noch eines geben. Auch gibt 
es keinen speziellen Tele­
fon-, Telefax-, Teletext- und 
Btx-Anschluß, sondern nur 
noch einen einzigen: den 
ISDN-Basisanschluß. Da­
durch können über eine ein­
zige »ISDN-Nummer« alle 
Kommunikationsgeräte ei­
nes Teilnehmers wie Telex, 
Telefax, Telefon erreicht 
werden. Anhand einer Gerä­
tekennung soll automatisch 
immer das richtige Gerät an­
gesprochen werden.

Der Vorteil von ISDN ge­
genüber unserem heutigen 
Telefonnetz ist die digitale 
Arbeitsweise. Führen Sie 
heute ein Telefongespräch, 
werden Ihre Sprache oder 
die Töne Ihres Akustikkopp­
lers analog übertragen, also 
als Schwingungen. Jedes Si­
gnal läßt jedoch bei der 
Übertragung sehr schnell in 
der Intensität, der Amplitu­
de nach. Die Signale müssen 
deshalb verstärkt werden. 
Ist die Verbindung nun sehr 
lang, passieren die Signale 
einige Verstärkerstufen. Bei 
einem »normalen« Telefon­
gespräch, fällt es kaum auf, 
daß es ab und zu mal in der 
Leitung knistert oder die 
Stimme des Gesprächspart­
ners etwas verzerrt an­
kommt. Nicht aber beim Da­
tentransfer.

Auch steile Signalflanken 
werden durch einen analo­
gen Verstärker immer fla­
cher. Dem menschlichen 
Ohr mögen diese Signalver­
schlechterungen nicht auf­
fallen, wohl aber einem 
Computer. Aber nicht nur 
die analoge Verstärkung

Vom analogen Telefonnetz zum 
integrierenden breitbandigen Fernmeldenetz
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verschlechtert das Signal, 
sondern auch Überspre­
chungen aus anderen Kanä­
len. Sicher haben Sie beim 
Telefonieren auch schon je­
manden anderen im Hinter­
grund sprechen hören, oder 
die Verbindung war so leise, 
daß Sie kaum etwas verstan­
den haben. Ist eine Telefon­
verbindung, bei der eine 
Vielzahl von Gesprächen 
über eine Leitung laufen, an

der Überlastungsgrenze, 
kommt es zum Überspre­
chen, da die Übertragungs­
kanäle dann direkt neben­
eineinander liegen. Wenn 
nun zwei Computer sich auf 
benachbarten Kanälen be­
finden, kann man sich leicht 
ausmalen, was bei mangeln­
der Übersprechdämpfung 
passiert: Es erscheinen nur 
wirre Zeichen auf dem Bild­
schirm oder der Akustik­

koppler »verliert« ständig 
den Carrier-Ton.

Trotz der aufgeführten 
Übertragungsmängel, sollte 
man das Telefonnetz nicht 
verteufeln, es ist immer noch 
eines der besten der Welt. 
Mit ISDN soll es aber noch 
wesentlich besser und vor 
allem leistungsfähiger wer­
den, denn in Zukunft wird 
die Datennetz-Teilnehmer­
zahl noch stark steigen.
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Was macht nun eine digita­
le Übertragung einer analo­
gen so überlegen? Im digi­
talisierten Fernsprechnetz 
werden die Signale im Binär- 
Code übertragen, der von 
Computern her bekannt ist. 
Der Vorteil digitaler Signale 
liegt darin, daß sie leicht 
über sehr große Strecken, 
ohne Qualitätsverlust über­
tragen werden können. Der 
andere Grund, der für eine 
digitale Übertragung spricht, 
sind wechselnde Übertra­

gungsgeschwindigkeiten.
Einzelne Daten können zu 
Paketen gesammelt werden, 
die dann, wie bei Datex-P, mit 
sehr hohen Geschwindigkei­
ten übertragen werden kön­
nen. So sind mehr »Gesprä­
che« pro Leitung möglich.

Wollen Sie in Zukunft je­
manden über ISDN anrufen, 
bekommt der Post-Compu­
ter, der dann die Vermittlung 
anstelle der heute noch übli­
chen Relais in den Vermitt­
lungsämtern übernimmt, die 
codierte Rufnummer über­
tragen und stellt die Verbin­
dung her. Im Prinzip findet 
dann eine Datex-P-ähnliche 
Übertragung statt. Ihre Spra­
che wird digitalisiert, digital 
übertragen und schließlich 
wieder analogisiert, also die 
digitalen Impulse wieder in 
Sprache zurückverwandelt. 
Im Gegensatz zur heutigen 
Relaisvermittlung wird auch 
die Verbindung wesentlich 
schneller hergestellt sein.

Bild 1. Das ISDN-Netz soll einmal alle Kommunikationsnetze in sich 
vereinigen.

Wählen Sie einen Teilneh­
mer mit einem Tastentelefon 
an, müssen Sie nicht erst war­
ten, bis die Relaistrommeln 
»durchgetickert« sind.

Zur Übertragung existie­
ren bei ISDN zwei Nutzkanä­
le ä 64 Kbit/s und ein Steuer­
kanal für systeminterne 
Funktionen mit 16 Kbit/s. Das 
entspricht einer Gesamt­
übertragungsrate von 144 
Kbit/s. Das ist nicht nur 
schnell genug für ein »nor­
males« Telefongespräch, 
sondern sie erlaubt auch ei­
ne sehr schnelle Datenüber­
tragung. Zum Vergleich: Bei 
Datex-P beträgt die »Höchst­
geschwindigkeit« 48 Kbit/s. 
Wegen der sehr hohen Ko­
sten eines solchen Anschlus­
ses nutzt aber so gut wie nie­
mand diese Übertragungs­
geschwindigkeit. ISDN bie­
tet da, kostengünstiger, 
mehr. Mit der großen Band­
breite von 144 Kbit/s können 
sogar mehrere Dienste 
gleichzeitig in Anspruch ge­
nommen werden. Während 
Sie mit einem Geschäfts­
freund Daten austauschen, 
können Sie sich mit ihm per 
Telefon unterhalten. Über 
ein- und denselben ISDN- 
Anschluß wohlgemerkt.

ISDN - Konkret
ISDN soll ab 1988 zu einem 

universellen Durchschalte­
netz ausgebaut werden, das 
den Teilnehmern sowohl

Sprach- als auch Text-, Fest­
bild- und Datenkommunika­
tion ermöglicht. Mit Hilfe ei­
ner einzigen Rufnummer 
wird eine Verbindung her­
gestellt, wobei der Anrufer 
die Kommunikationsart wäh­
len kann: Entweder Sprach­
kommunikation (Telefon) 
oder Text-/Daten-Kommuni- 
kation (Telex, Btx, Telefax).

Der Grundstein für ISDN 
wurde vom CCITT (Comit6 
Consultatif International Te- 
legraphiquä et Telephoni- 
que) gelegt. Ende 1983 wur­
de ein Pilotdienst der British 
Telecom, genannt IDA (Inte­
grated Digital Access), ein­
geführt. IDA stellte dem Teil­
nehmer einen 64 Kbit/s, ei­
nen 8 Kbit/s Kanal für Daten 
und einen 8 Kbit/s Signalisie­
rungskanal zu Verfügung. 
Ein System mit ähnlichem 
Prinzip lag für 1984 als ISDN- 
Einführungslösung in Japan 
vor, genannt INS (Informa­
tion Network System). Der 
italienische ISDN-Pilotver­
such hatte einen Teilnehmer­
anschluß mit einem 64 Kbit/ 
s-Kanal und einem 16 Kbit/s- 
Signalisierungskanal ge­
plant. In den USA ist zu den 
analog angeschlossenen 
Teilnehmern auch ein digita­
ler Netzzugang als Alternati­
ve geplant.

Von heute auf morgen kann 
natürlich kein vollständiges 
ISDN-Netz geschaffen wer­
den. Deshalb hat 1976 die 
Deutsche Bundespost als 
Übergangslösung das IDN 
(Integriertes digitales Text- 
und Datennetz) geschaffen. 
Es besteht aus einem 64 
Kbit/s-Kanal, der in Verbin­
dung mit einem Signalisie­
rungskanal arbeitet. Über 
den Signalisierungskanal 
können verschiedene Über­
tragungsmodi geschalten 
werden. Im IDN-Verbund 
sind zusammengefaßt: Te­
lex, Teletex, Datex-L und 
Datex-P. Für jeden Dienst im 
IDN gibt es allerdings einen 
eigenen Anschluß und Kenn­
nummer.

ISDN — Heute und 
Morgen

Das normale Fernsprech­
netz hat heute schon jede 
Menge zu leisten: Außer der 
Sprechkommunikation muß 
es noch für Btx, Telefax, Mo­
biltelefon (Netz B und Netz C) 
und Datenübertragung per

Koppler oder Modem her­
halten. Aus diesem Grund 
soll es ab 1988 zum ISDN- 
Netz umgerüstet werden. Pa­
rallel dazu kommt das be­
reits bestehende IDN, das 
Datex-L, Datex-P, Telex und 
Teletex beinhaltet. Das jetzi­
ge Fernsprechnetz, das zum 
ISDN umgebaut werden soll 
und das IDN, sollen später 
einmal zum Breitband-ISDN- 
Netz zusammengeführt wer­
den. Das Breitband-ISDN ist 
zusätzlich noch für Video- 
Konferenzen und BIGFON 
(Breitbandiges integriertes 
Glasfaser-Ortsnetz) geeig­
net. In Videokonferenzen 
steht man mit den Teilneh­
mern in Bild- und Sprechkon­
takt. Dem Anwender wird 
durch ISDN ein großes »Ka- 
belsalat-Drama« erspart.

Technik des ISDN
Die beiden Nutzkanäle, 

auch Basis-Kanäle genannt, 
können mit einer Geschwin­
digkeit von 64 Kbit/s in 
Sende- und Empfangsrich­
tung gleichzeitg übertragen. 
Man kann aber auch beide 
Basiskanäle zu einem 128 
Kbit/s-Kanal zusammen­
schalten. Für beide Basiska­
näle wird über den Signali­
sierungskanal die Teilneh­
merkennung übertragen.

Die Teilnehmersignalisie­
rung umfaßt die Übermitt­
lung allgemeiner Informatio­
nen zwischen dem Teilneh­
mer und dem Netz. Das sind 
beispielsweise Daten über 
vorliegende und nicht erle­
digte Verbindungswünsche, 
Gebührenhinweise etc., so­
wie dienstspezifische Infor­
mationen zur Regelung der 
Verbindungen auf den Basis­
kanälen und zu verschiede­
nen Endgerätekonfiguratio­
nen.

Werden für größere Ne­
benstellenanlagen mehr Ba­
sis-Kanäle gebraucht, kann 
eine Multiplexkanal-Struktur 
mit bis zu 30 Basiskanälen 
und einem Signalisierungs­
kanal aufgebautwerden. Auf 
dem Signalisierungskanal 
werden die Daten dann mit 
64 Kbit/s übertragen.

Was kommt no<h?
In Ergänzung des Schmal- 

band-ISDN und seinen Dien­
sten sollen im Breitband­
ISDN Dienste mit schneller

Fortsetzung auf Seite 40
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